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Beiblatt zu Nr 22 der Saale Zeitung Halle Sonntag 14 Januar 1894

Deutſcher Reichstag
26 Sitzung vom 13 Januar

4 Uhr Am Bundesrathstiſche Dr Miquel Graf Peſa
dowski Frhr von Riedel Dr von Bötticher u A a

Beisder dritten Lefung des Handelsproviſoriums mit
ani für die Zeit vom 1 bis 31 Januar 1894 bemerkter e er ſei mit dem Vorſchlage welchen

Abg Rickert in zweiter Leſung gemacht um künftig derartigen
JndemnitätsNachſuchungen vorzubeugen möge man der Krone
das Recht geben derartige Proviſorien vorläufig abzuſchließen
nicht einverſtanden Dadurch würden die Rechte des Par
Iaments eingeſchränkt außerdem ſei ein Bedürfniß dafür nicht
nachzuweiſen Jn dem Falle wenn ſchon ein Handelsvertrag
abgeſchloſſen fei und es nur darauf ankomme ein tempus utile
u gewinnen dann allerdings könnte man auf einen derartigen
orſchlag eingehen

Abg Rickert giebt nicht zu daß eine Einſchränkung der
parlamentariſchen Rechte in feinem Vorſchlage liege zudem in
anderen Stagaten wie z B in Spanien ein derartiger Zuſtand
bereits beſtehe Indeſſen ſei er ſchon zufrieden wenn der An
regung des Abg Hammacher Folge gegeben würde

Abg Hammacher Welche Konſequenzen die Annahme
des Vorſchlages des Abg Rickert haben könnte nach welchem
die Regierung die Meiſtbegünſtigung den Staaten einränmen
kann auch ohne Mitwirkung des Reichstages welche die Ein
fuhr aus Deutſchland nicht ſchlechter behandeln als die aus
anderen Staaten ſehen Sie wenn Sie unſer Verhältniß zu
Rußland betrachten Nach der Rickert ſchen Jdee hätte danach
die Regierung Rußland auf eine beſtimmte Zeit die Meiſt
begünſtigung einräumen können Jch möchte daher nochmals
empfehlen meinen mehr eingeſchränkten Vorſchlag in Erwägung
zu ziehen

Darauf wird das Handelsproviſorinm in dritter Lefung
angenommen und dem Reichskanzler Jndemnität ertheilt

Es folgt die Fortſetzung der erſten Berathung des Tabak
ſteuergeſetzentwurfes

Abg Clemm Ludwigshafen nl Nachdem die Re
gierung ſich ſo entſchieden gegen eine Reichseinkommen
iſtener erklärt hat ſollte wie ich meine kein
Politiker hierauf zurückkommen Seit 1887 feit der
Zeit da ich dem Hauſe angehöre habe ich keine Gelegenheit
vorbeigehen laſſen um für den Tabakban einzutreten Dem
Geſetze von 1879 haften mancherlei Mängel an Die An
ſicht daß durch die Normirung der Differenz zwiſchen
Zoll und Stener auf 40 Mark ein genügender Schutz
dem Tabakbau gegeben werde hat ſich als irrig er
wieſen Der billige ausländiſche Tabak hat dem heimiſchen
Tabak eine ganz außerordentliche Konkurrenz gemacht Außer
dem iſt aber auch die Steuer eine ſehr hohe und da der Pflanzer
ſie entweder auslegen oder ſich in die Hände der Händler und
Makler geben muß ſo iſt die Folge daß er von den letzteren
in hohem Maße terroriſirt wird Dadurch iſt es gekommen
daß der Tabaksbau bei uns zurückgegangen iſt Jch habe
wiederholt eine Erhöhung des Zolles oder eine Ermäßigung
der Steuer angeregt Die Regierungen haben ſich dagegen ſtets
vollkommen gleichgiltig verhalten um jetzt mit Vorſchlägen zu
kommen die Erhöhung der Einkünfte aus dem Tabak zu er
zieken Es iſt nicht zu beſtreiten daß das neue Gefetz nament
lich durch Wegfall der Steuer den Pflanzern entgegen
gekommen es vermehrt aber durch Ermäßigung des
Zolles die ausländiſche Konkurrenz Für die Erhöhung
der Steuer auf Rauchtabak liegt auf den erſten Blick
kein Grund vor da dieſer gerade von den Aermſten
geraucht wird Der Grund liegt aber darin daß dieſe Er
höhnng namentlich auf Bektreiben der Bremer und Hamburger
erfolgt iſt welche in der Enquete weit kräftiger vertreten waren
als die Tabakbauer Dieſe Erhöhung würde eben lediglich zum
Vortheil der Cigarrenfabrikanten dienen Jch ſehe aber
keinen Anlaß den Rauchtabak höher zu beſteuern als Ci
garren und Kautabak Es muß gleiches Recht für
Alle herrſchen Das iſt ein Punkt der für Viele
das Geſetz unannehmbar machen würde und dringend einer
Aenderung bedarf Einen Raubbau befürchte ich von dem Ge
ſetze nicht Die Exiſtenzfrage des Tabakbaues iſt für viele
Gegenden beſonders für die Pfalz von ganz ungeheurer Wich
tigkeit Nun hat man geſagt das Gefetz ſei für die
Pflanzer wegen der Kontrolbeſtimmungen unannehmbar
Dem kann ich mich nicht anſchließen Sollte das
Geſetz in Kraft treten ſo haben die Regierungen die Pflicht
überall in genügender Anzahl öffentliche Niederlagen zu
errichten Dagegen erblicke ich in den Ausnahmebeſtim
mungen in den 88 25 25e einen großen Fehler denn
ich ſehe keinen Grund weshalb man den Behörden
die Befugniß geben foll die alten Beſtimmungen
wieder in Kraft zu ſetzen Für die Fabrikanten bringt
die Fabrikatſteuer allerdings manche Hinderniſſe deswegen kann
ich aber doch die betriebene Agitation in keiner Weiſe billigen
ſie iſt entſchieden viel zu weit gegangen Dieſelben
Jntereſſenten wie jetzt ſtellten ſich meinen Ankrägen
auf Erhöhung des Zolles auf 425 Mk entgegen und drohten
mit Arbeiterentlaffungen Den Lohn für ihre Agitation haben
die Fabrikanten ja auch ſchon erhalten durch die vom Abg
Meiſter geſtern erwähnte Denkſchrift des Tabakarbeiterkongreſſes
Da heißt es es ſei ein Schauſpiel für Götter wie diesmal die
Fabrikanten mit den Arbeitern zuſammengehen Jch bin der
Anſicht daß die 160 000 Tabakpflanzer dieſelbe Rückſicht ver
dienen wie die Tabakarbeiter und ich würde wenn das Geſetz
nicht zu Stande kommt ſofort einen Antrag auf Erhöhung des
Zolles um 60 Mk ſtellen Beifall
Abg Schneider Rordhaufen fr Vp Die Haupffrage
iſt wer die Fabrikatſteuer tragen wird Jch habe nicht er
wartet daß Jemand behaupten würde das Ausland würde das
ſein Trotzdem hat dies fern der Unterſtaatsſekretär v Schraut
aufgeſtellt allezgings ohne dies näher auszuführen Anderehaben behauptek der Konſument würde die Mehrbelgſtung über

nehmen müſſen Das iſt außer Zweifel daß trotz der Äbſicht
die heureren Cigarren höher heranzuziehen als die billigen
doch der Effekt des Gefetzes würde ſein daß die Laſt wieder
auf die minder tragfähigen Schultern gelegt werden wird Daſſelbe
wird auch durch die Erhöhung der Steuer auf Nanchtabak erreicht
werden Die verbündeten Regierungen rechnen nach den Motiven
der Vorlage mit einem Konſumrückgang um bei den Zigarren
um a bei den anderen Fabrikaten Nach den Reden aber
vom Regierungstiſche ſcheinen die Regierungen dieſen Stand
punkt verlaſſen zu haben und einen Konſumrückgang überhaupt
nicht mehr zuzugeben So lange indeſſen die Motive der Vor

lage nicht ausdrücklich desavonirt werden wird man ſich
wohl weiter an dieſe halten müſfen und ich meine es ſpricht
nicht ſehr für die Vorlage wenn über eine ſo wichtige Frage
wie der Konſumrückgang ſo verſchiedene Erklärungen von der
Regierung abgegeben werden Jch nehme an daß etwa
26 000 Arbeiter brodlos werden würden Auch dies hat
der Herr Staatsſekretär in Abrede geſtellt daß überhaupt nennens
werthe Arbeiter Entlaſſungen erfolgen würden Aber Herr Freſe
hat dieſen Punkt geſtern bereits klar feſtgeſtellt Nicht nur die
Arbeiter würden von dem Geſetze hart betroffen ſondern auch
dte Fabrikanten ſelbſt namentlich die kleineren die einen Rück
gang um reſp I nicht würden überleben können Daſſelbe
Verhältniß waltet ob bei den Händlern mit den Tabakfabrikaten
Namentlich in den kleineren Städten würde ſich das bemerkbar
machen Weiter kommen noch die Hilfsgewerbe in Betracht
die vielfach auch mit dem Export arbeiten Auch die kaufmänniſchen
Angeſtellten der Tabakbranche verdienen doch einige Berückſichtigung

Man hat vielfach mit den Ergebniſſen der Statiſtik über den
Tabakverbrauch gearbeitet Jn dieſer Beziehung ſtanden die
Ausführungen des Staatsſekretärs nicht im Einklang mit den
Angaben der Motive des Entwurfs Es muß doch einen eigen
thümlichen Eindruck machen wenn die Regierungen hier erklären
wenn der Entwurf nicht angenommen wird dann werde die
Tabakinduſtrie durch andere Vorlagen in Zukunft fortwährend
beunruhigt werden Jch muß den Regierungen die moraliſche
Berechtigung zu einem ſolchen Verfahren abſprechen Es iſt nur
natürlich daß die Fabrikanten gegen ſolche Beunruhigung durch
eine lebhafte Agitation ſich wehren Es wäre geradezu gewiſſen
los von ihnen wenn ſie das nicht thäten wo es ſich doch um
ihre Exiſtenz handelte Unter den Kontrolbeſtimmungen würden
wieder namentlich die Kleinbetriebe leiden und das iſt um ſo
bedenklicher je mehr die Kleinbetriebe zugenommen haben Auch
ein Druck auf die Löhne iſt unausbleiblich und in dieſer Be
ziehung ſteht die Vorlage im Widerſpruch mit der Kultur und
der modernen Arbeiterfreundlichkeit Wer wird denn nun eigentlich
von der Vorlage befriedigt Nicht einmal die Tabakpflanzer von
denen es die Regierung behauptete Alle Kreiſe der Jnduſtrie
ſind ſelbſtverſtändlich im höchſten Maße unzufrieden und da begreift
man um ſo weniger wie die Regierung mit ſolcher Halsſtarrig
keit die Vorlage dem Reichstage aufzuoktroyiren bemüht iſt
Je mehr man in blühende Betriebe hineingreift deſto mehr
wird der Widerſtand wachſen Wir werden deshalb gegen dieſe
Vorlage ſtimmen die man ebenſo gut einen Geſetzentwurf zur
Vorbereitung des Monopols und zur Stärkung der Sozial
demokratie nennen könnte Beifall

Bairiſcher Finanzminiſter Frhr v Riedel Jch will auf
die Details des Entwurfes nicht näher eingehen die in der
Kommiſſion erörtert werden müſſen Um den finanziellen Er
folg der Vorlage den man beſtritten hat iſt mir gar nicht bange
Einen weſentlichen Konſumrückgang befürchte ich nicht wenn nur
die Sache in normale Bahnen geleitet wird Zwei Faktoren wirken
einem Konſumrückgang entgegen Die Gewohnheit der Raucher
und dus Bedürfniß zu rauchen feien die Findigkeit der Jnduſtrie
Auch nach 1879 fürchtete man einen Konſumrückgang Aber die
Tabakinduſtrie iſt heute eine blühende der Tabakbau dagegen
zurückgegangen Daraus entnehme ich daß ein Konſfumrückgang
nicht eintreten wird denn 1879 war die Erhöhung der Steuer
eine weit höhere als jetzt Was den Standpunkt der bayeriſchen
Regierung anlangt ſo erkläre ich frank und frei daß wir voll
kommen und unbedingt auf dem Boden des Entwurfs ſtehen
und daß wir denſelben iin Jntereſſe des Reichs und der Einzelſtaaten
für abſolut nothwendig halten ich erkläre weiter daß ich feit mehr
als 15 Jahren den Grundgedanken des Entwurfs immer unterſtützt

habe Vom Abg Meiſter iſt behauptet worden noch nie ſei ein
Entwurf ſo einmüthig zurückgewieſen worden wie dieſer Weiß
er denn aber auch wie viele die über den Entwurf den Stab
gebrochen haben ihn wirklich geleſen und ſich ſeine Grund
gedanken klar gemacht haben Jch kann nicht zugeben daß
dem Entwurf die Tendenz zu Grunde liege die Koſten der
Militärvorlage auf den Minderbemittelten abzuwälzen Wäre
das richtig was der Abg Meiſter über das künftige Schickſal
der Tabakarbeiter geſagt hat dann gebe ich zu wäre
es beſſer aus den noch übrig gebliebenen Exemplaren des
Entwurfes Fidibuſſe zu machen Die Agitation der
Tabakinduſtrie ging dahin den Tabak von der weiteren Be
ſteuerung auszuſchließen Müßte man die direkten Steuern in
den Einzelſtgaten erhöhen dann werden die welche gegen den
Entwurf geſtimmt haben die Vorwürfe ihrer Wähler bekommen
ſie würden dann auch zu der Ueberzeugung kommen es wäre
beſſer geweſen die Vorlage anzunehmen Den Verzicht auf die
weitere Heranziehung des Tabaks haben die Regierungen nicht
ausgeſprochen und konnten ihn auch nicht ausſprechen Eine Er
höhung der direkten Steuern wäre ein Raubbau an dem nationalen
Wohlſtande in den Einzelſtaaten und deren kulturellen Aufgaben
Wir haben uns alle Mühe gegeben Mittel und Wege auf
zufinden wie die neuen Steuerlaſten die nun einmal da ſind
aufzubringen ſind Wir haben die Frage der Luxusſteuern nach
allen Seiten geprüft wir waren uns aufs feſteſte bewußt daß
die Land wirthſchaft nicht mit neuen Laſten bedacht werden
känne wir waren uns ferner bewußt daß wir die nothwendigen
Lebensmittel nicht in den Kreis unſerer Erwägungen ziehen
konnten Auf jenem Wege ſind wir zu den Vorſchlägen
gekommen die Jhnen vorliegen und ich muß zu meinem Be
dauern ausſprechen daß ich in der dreitägigen Debatte keinen
anderen gangbaren Weg gehört habe Wir mußten als einen
feſtſteheuden Satz anſehen daß der Tabak eine höhere Be
laſtung vertragen kann und es war daher unſere Aufgabe die
Tabakſteuer ſo zu geſtalten daß zunächſt die beſtehende
Härte und Ungerechtigkeit beſeitigt wurde und ferner
Handel und Jnduſtrie die Lebensader nicht uuterbunden würde
Die Anſicht daß der Entwurf als eine Etappe zum Monopol
geplant ſei iſt grundfalſch Es hat gar keinen Sinn zumMonopol zu greifen wenn aus der Fabritatſteuer die ent
ſprechenden Erträgniſſe gezogen werden Das erſte Ziel des
Entwurfs iſt die Beſeitigung der Jnlandsſteuer Das iſt nicht
nur eine agrariſche Maßregel ſondern ſie liegt im Intereſſe der
Jnduſtrie und der Arbeiter ſelbſt Wie weit es gelungen iſt
den Entwurf ſo zu geſtalten daß er dem Tabakbauer wiederein erträgliches Ken geſtattet darüber gehen die An
ſichten auseinander Jch möchte aber die Tabakbauer
warnen daß ſie ſich von ihren Konkurrenten umgarnen
laſſen Die Befürchtungen die man an die Kontrolen geknüpft
hat ſind durchaus übertrieben Wir verlangen ja nur einen
ehrlichen Geſchäftsbetrieb und die Führung von Büchern die er
jetzt ſchon führt Jch finde darin nichts Lebensgefährliches
Viel härtere Kontrolbeſtimmungen haben andere Erwerbszweige
Leichtere Kontrolen als die vorgeſchlagenen werden Sie über

haupt nicht entdecken Kaun man aber Beſferes vorſchlagen ſo
werden Sie ein ſtarres Feſthalten bei uns nicht finden Ebenſo
unrichtig iſt wenn man behauptet der Entwurf mache die
Hausinduſtrie unmöglich Der Angelpunkt des Geſetzes iſt die
Wahl des Zeitpunktes wenn die Steuer gezahlt werden ſoll Dieſe
Beſtimmung iſt weſentlich im Jntereſſe des kleinen Gewerbes ge
troffen Wir wollen daß die Jnduſtrie ſo viel wiemöglichfreies Spiel
hat und wollen die kleinen Betriebe ſchützen Darum kann die
Fabrikatſteuer nicht die Etappe zum Monopol ſein Jch gebe
zu daß das Urtheil über den Entwurf ſehr ſchwierig iſt es
muß aber beim Laien noch mehr getrübt werden wenn hier
die Gruppen der Jnterefſenten in den Vordergrund treten Es
giebt hier nicht weniger als 10 Gruppen von Jntereſſenten
gegen den Entwurf Nur eine Gruppe von Intereſſenten hat
ſich gemeldet das iſt die Gruppe derjenigen die ſchließ
lich die Zeche bezahlen müſſen wenn ſchließlich der Ent
wurf abgelehnt wird Es wird geſagt wir brauchten gar nicht ſo
viel Geld Das Eine iſt aber ſicher daß wenn Sie auch auf
den allgemeinen Finanzplan nicht eingehen immer noch 40 Millionen
mindeſtens nothwendig ſind um einigermaßen eine ſolide Baſis
zu bekommen Sonſt entſteht eine Lücke im Staatshaushalte
und es iſt ſehr ſchwer eine ſolche Lücke zu verſtopfen Wir
müſſen daher der Frage näher treten was dann geſchieht wenn
der Entwurf abgelehnt iſt Die Beantwortung dieſer Frage
wenigſtens was Baiern anlangt bin ich dem deutſchen Volke
ſchuldig Man wird in Baiern über kurz oder lang dann wegen
der Erhöhung der Matrikularbeiträge zu einer Erhöhung der
direkten Steuern greifen müſſen Ob dadurch die Klaſſen die
der Reichskanzler als beſonders ſchoneswerth betrachtet weniger
belaſtet werden als durch die Vorlagen überlaſſe ich Jhrem Urtheil
Es giebt keine neue Steuer von der man nicht behaupten
kann daß ſie auf die Maſſen drückt Dem Vorwurf daß wir
die Unzufriedenen vermehren dem entgehen Sie überhaupt nicht
Jch glaube daß wir dieſe Stimmung nicht ernſt nehmen müſſen
daß wir aber den Vorwürfen am beſten begegnen wenn wir
Steuern vorſchlagen die Niemand ruinireu die leicht erträglich
ſind und das Reich und die Einzelſtaaten in die Lage fetzen
geordnete Finanzen zu haben denn unter ungeordneten Finanzen
leiden die wirthſchaftlich Schwachen am meiſten Prüfen Sie
den Entwurf vorurtheilsfrei und genau ich habe das Vertrauen
zum Reichstage daß er ihn dann annehmen wird Veifall

Abg Frh v Hammerſtein konſ Es iſt mir nicht
verwunderlich daß der bairiſche Finanzminiſter für den Entwurf
ſo lebhaft eintritt da ja Baiern am wenigſten von demſelben
ſozialpolitiſch getroffen würde Jn Baiern ſind nur 5672 Tabak
arbeiter in meinem Wahlkreiſe Herford allein ſchon 8000 Jch
kann den Entwurf daher nicht ſo leicht befürworten wie der
bairiſche Finanzminiſter Bei uns in Norddeutſchland ſind ent
ſchieden Arbeiterentlaſſungen zu befürchten Wir müſſen daher
nach anderen Einnahmequellen ſuchen Auf dem Wege der direkten
Steuern wird ſich dies nicht erreichen laſſen Wir müſſen bei den
direkten Steuern bleiben und da halte ich beſonders eine Erhöhung
der Bierſteuer für ſehr angebracht Sie würde nicht annähernd
die Bedenken und ſozialpolitiſchen ſchlimmen Folgen haben wie
die Erhöhung der Tabakſtener Was die Frage des Rückgangs
des Konſums anlangt ſo iſt dafür entſcheidend wie ſehr die
Cigarrenfabrikation zurückgeht da dabei die meiſten Arbeiter
beſchäftigt werden Wenn nach 1879 ein nicht bemerkens
werther Rückgang des Konfums ſtattfand da kam das haupt
ſächlich daher daß damals ein ſtarkes Weichen des Preiſes des
ausländiſchen Tabaks eintrat Aber heute wird meiner Meinung
nach mit der Annahme der Vorlage der Konſum an Cigarren
bedeutend zurückgehen und es werden eine Menge Cigarrenarbeiter
entlaſſen werden müſſen und das iſt für dieſe um ſo ſchlimmer
da ſie durch den beſtändigen Aufenthalt in Zimmerluft körperlich
ſo geſchwächt ſind daß ſie zu einer andern Arbeit nicht gut
verwendbar ſind Außerdem würden dieſe Entlaſſungen gerade
ältere Leute treffen da man zum Cigarrendrehen gewandte
Finger haben muß Der norddeutſchen Cigarreninduſtrie wird
es dann unmöglich ſein die 5 und 6 Pfennig Cigarre die jetzt
899 der ganzen Produktion ausmacht zu demſelben Preiſe
weiter herzuſtellen Die Cigarren würden ſich vielmehr
bedeutend verſchlechtern und ſchlechteren Abſatz finden
Nur die Großfabrikanten würden noch eine einigermaßen
preiswerthe Cigarre liefern können Die Cigarreninduſtrie
Weſtfalens würde jedenfalls zum größten Theile vernichtet wer
den und das iſt ſehr bedenklich da gerade dort die Kleininduſtrie
befonders ausgebildet iſt und daher eine Menge kleinerer Leute
davon getroffen würden Jch freue mich daß ich bei dieſer
Gelegenheit beweiſen kann daß ich obwohl ich immer als
Agrarier verſchrien werde auch für die Jnduftrie wo es Noth
thut einzutreten bereit bin Jch glaube nicht daß es in der
Kommiſſion gelingen wird die Hauptbedenken gegen die Vor
lage zu zerſtreuen Wenn die Zeiten einmal ſo ſchlimm wer
den ſollten daß beſondere Opfer verlangt werden ſollen dann
werden die Tabakfabrikanten ſelbft mit dem Monopol ein
verſtanden ſein

Abg Boeckel Reformpartei Wir prüfen die Geſetze
immer danach ob ſie im Lande Zufriedenheit oder Unznfrieden
heit erregen und von dieſer Betrachtung aus müſſen wir gegen
das Geſetz ſtimmen Wir ſtimmen auch dagegen als Vertreter
des Mittelſtandes da der Mittelſtand dadurch ruinirt werden
würde und auch weil eine Menge Arbeiter entlaſſen werden
würden etwa 25 000 wo ohnehin ſchon eine große Menge
Arbeitsloſer exiſtirt Man ſollte endlich eiumal den Strom der
Unzufriedenheit eindämmen und nicht immer neuen Zuſtrom
ſchaffen und nicht jetzt ein unentbehrliches Genußmittel der
ärmeren Klaſſen vertheuern Wie kann die Regierung zu einer
Zeit wo ſie neue Handelsverträge machen will kommen und
von uns Geld erheben wollen Mit der einen Hand verſchenkt
ſie das Geld und dann will ſie von uns noch neues haben
Aber die Steuer iſt zur Deckung der Militärkoſten garnicht
einmal mehr nöthig Man muß die Börſenſteuer ſo hoch
nehmen daß ſie mindeftens 25 Millionen bringt dann muß
man eine Wehrſteuer einführen Dagegen können keine
Gründe angeführt werden Dieſe Steuer würde wohl 25 Millionen
einbringen können Dann ſollte man die Jagdſcheine und den
Totaliſator beſteuern und Luxusſteuern einführen wie ſie auch
in Frankreich exiſtiren Auf dieſe Weiſe könnten alſo die Koſten
für die Militärvorlage ganz gut aufgebracht werden und meine
Partei iſt bereit wie ſie die ausſchläggebende für die Annahme
der Militärvorlage war Heiterkeit auch für die Deckung
guf ſolche Weiſe zu ſorgen Wenn durch die Wehrſteuer die
Juden beſonders getroffen werden ſo ſchadet das nichts Heiterkeit
Es wird immer von einer demagogiſchen Agitation geſprochen
aber nur der Agitation verdanken wir alle unſere Errungenſchaften
und daß die Tobakintereſſenten in eine kräftige Agitation ge
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treten ſind iſt ganz richtig von ihnen Mag doch der Vorlage
zurückgezogen werden dann hört die Agitation von ſelbſt auf

Heiterkeit Der Staatsſekretär hat ſich ſo über den Schuſter
lehrling entrüſtet der die Petition gegen die Vorlage unterzeichnet
iſt denn das Schuſtergewerbe ein unehrliches Gewerbe
Ein Schuſter iſt mir lieber als mancher Miniſter Heiterkeit
Es wundert mich ſehr daß der Staatsſekretär meinte die
Tabakfabrikanten ſollten bei ihrer eigenen Beſteuerung hilfreiche
Hand leiſten Das iſt doch eine naive Zumuthung Der Herr
Staatsſekretär ſcheint mir ja ein Gemüthsmenſch zu ſein Hei
terkeit Wie kann man ferner der Jnduſtrie ſagen wenn die
Vorlage nicht angenommen wird dann wirſt du beſtändig be
unruhigt Man ſollte doch gerade für ruhige Verhältniſſe ſorgen
Die Tabaksbauer wiſſen auch ganz genan daß ihnen der Tabaksbau
nichts nutzen kann wenn die Jnduſtrie darnieder liegt Darum
beißen ſie auch anf den Köder der ihnen in dieſer Vorlage
hingeworfen wird nicht an Die Gründe die Herr v Stumm
angeführt hat für die Vorlage ſind durchaus nicht ſtichhaltig
Wenn er meinte die Tabakinduſtrie würde nach Annahme der
Vorlage Ruhe haben ſo wird ſie Ruhe dann haben aber die
Ruhe des Grabes Was würde Herr v Stumm ſagen wenn
man ausführen wollte die Eifſeninduſtrie ſoll Ruhe
haben und darum wollen wir ſie beſtenern bis ſie
ruhig iſt Die Haltung der Konfſervativen in dieſer Frage
erregt bei mir die Auffaſſung daß ſie ſich im Geheimen
mit der Regierung verſöhnt haben Jetzt nach den Wahlen
ſagen die Konſervativen der Tabak müſſe mehr bluten Warum
hat Herr Geſcher das nicht vor den Wahlen geſagt Das wäre
eine ſchöne Wahlparole gegen die Konſervativen geweſen Es
wird unſerer Partei vorgeworfen wir hätten uns durch die
ſchönen Augen des Reichskanzlers zur Zuſtimmung zur Militär
vorlage verleiten laſſen Nein der Reichskanzler hat uns eine
Verſprechung in Bezug auf die Deckung gemacht die wir nur ſo
verſtehen konnten daß darin der Tabak nicht enthalten war Wir
glaubten daß das Ehrenwort eines preußiſchen Generals Werth
ſei daß man ihm Vertrauen ſchenkt

Präſident v Levetzow Das iſt eine durchaus ordnungs
widrige Bemerkung Jch rufe Sie zur Ordnung

Abg Boeckel fortfahrend Und wenn uns tauſend Militär
vorkagen gebracht würden wir nehmen keine einzige mehr an
Heiterkeit

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Der Herr Reichs
kanzler iſt nicht hier und kann auch der Vorredner nicht ant
worten Jch glaube daß die Bemerkung des Vorredners
durch das Eingreifen des Präſidenten und die ganze
Empfindung des Hauſes erledigt iſt Vor der Agitation
des Herrn Boeckel iſt der Regierung nicht bange denn dieſe
Agitation iſt auf einem todten Geleiſe Wenn der Vorredner
meinte es fei naiv wenn man verlangt daß die Fabrikanten
ſelbſt zur Steuer mithelfen ſo haben ſie das doch 1879 gethan
alſo iſt das ar nicht ſo naiv Die Fabvikgtſtener iſt entſchieden

eine Verbeſſerung gegenüber der Gewichtsſtener Es iſt ſo viel ſchon
über dieſe Steuer geſagt worden daß mir nichts mehr zu ſagen übrig
bleibt Mir fällt ein Ausſpruch von Robert Peel ein daß auf die
Frage ob ſchon einmal einer durch eine Rede im Parlament
überzeugt worden ſei geantwortet würde ja überzeugt wohl
aber darnach geſtimmt habe ich nicht Die Zweifel in die
Humanität der Tabaksfabrikanten die hier im Haufe geäußert
wurden theile ich nicht Jch glaube vielmehr daß ſie dem Arbeiter
gegenüber ihre Humanität beweiſen würden Wenn man ſagt
unſer geringes Zollſyſtem beruhe auf der Gewichtsſteuer die ich
als brutal bezeichnet hätte und darum ſei auch hier eine
Werthſtener nicht nothwendig ſo erwidere ich daß die anderen Zölle
mit keiner Jnlandsſteuer in Relation ſtehen wie die Tabakzölle
Jch kann ſtatiſtiſch nachweifen daß in Frankreich der Tabakkonſum
trotz der hohen Steuer von Jahr zu Jahr geſtiegen iſt alſo
ſind die Befürchtungen über den Konſumrückgang in Folge der
Vorlage nicht aus der Erfahrung in Frankreich herzuleiten wie
das hier von einer Seite geſchehen iſt Bis jetzt iſt von keiner
Seite der Beweis angetreten daß der Konſum ſo zurückgehen
werde daß das die Bevölkerung nicht ertragen könne Der
Abg Frege hat ausgeführt wie ſchwer und drückend die Kon
trole nach dem Geſetze ſein werde Das hat mich überrgſcht
da der bremiſche Kommiſſar die Kontrole nicht für ſchwerer und
beläſtigend gehalten hat Herr Freeſe mag ſich mit dieſer
Kommiſſion jetzt auseinanderſetzen Es iſt hier geſagt worden
daß jetzt die Tabakfabrikanten auf Vorrath angeſtrengt arbeiten
laſſen um bei Erlaß des Geſetzes gerüſtet zu ſein und daß da
durch währſcheinlich ſpäter Arbeiterentlaſſungen hervorgerufen
werden würden Die Regierung kann gegen ſolche Mani
pnlationen nur innerhalb des Rahmens des Arbeiterſchutzgeſetzes
etwas machen und ich habe die betreffenden Behörden angewieſen
in ſolchen Orten wo ein ſolches Beſtreben der Tabakfabrikanten
hervortritt die Erlaubniß fur Ueberſtunden nicht zu ertheilen
Es wird hier eine Reihe praktiſcher Vorſchläge zur Deckung der
Militärkoſten gemacht Wenn ein Abgeordneter ſagt diejenigenwelche für die Militärvorlage geſtimmt hätten ſelten auch für

Deckung ſorgen ſo bemerke ich daß die Abgeordneten Vertreter
des ganzen Volkes ſind und die Beſchlüſſe des Reichstags als
Beſchlüſſe des Volkes zu betrachten ſind Luxusſteuern würden
zu wenig einbringen und eine Wehrſteuer widerſpricht der all
gemeinen Wehrpflicht Eine Erhöhung der Börſenſteuer hat
auch ihre Grenzen und man kann aus derſelben nicht ſoviel ziehen
daß man dafür eine oder die andere Steuer fallen laſſen könnte
Wenn es Jhnen gelingt beſſere Vorſchläge zu machen cedo
majori Dieſe Geſetzentwürfe find nicht ans dem Jntereſſe eines
Bundesſtaates hervorgegangen Sie ſind nicht die Vorlage des
preußiſchen Finanzminiſters ſondern auf der Konferenz in Frank
furt durch Berathung mit ſämmtlichen Bundesſtaaten entſtanden
Die Ablehnung der Vorlage würde in einzelnen Bundesſtaaten
eine Erhöhung der Einkommenſteuer um 75 Prozent zur Folge

fich klar würde würde die Stimmung am Ende eine ganz an

n n ſern halten daß der Raucher
a Sz i alte wir Ait aß die Geſammtheit der Steuer

Abg Roeſicke Was man auch über die Tabakſteueſagen mag das Eine ſteht feſt da man ſie nicht et
hatte und daß ſie die ärmeren Klaſſen belaſtet Die erſte Rede
des Staatsſekretärs will ich mir gefallen laſſen nur etwas
kann ich mir in derſelben nicht gefallen lafſen daß er nämlich
den ärmeren Klaſſen als Gegenrechnung die Wohlthaten der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung präſentirt Dieſe Geſetzgebung
war unſere Pflicht und ein ſolches Verfahren wie
das des Staatsſekretärs widerſpricht den Intentionen
Kaiſer Wilhelm JI der dieſe ſoziale Geſetzgebung
inangurirt hat Jch hoffe daß die Regierung nicht
auf den Vorſchlag des Herrn v Hammerſtein eingehen und eine
Bierſteuer wieder vorſchlagen wird Das würde allen früheren
Verſprechungen zuwiederlaufen Ein großes Unglück wäre es
meiner Anſicht nach auch nicht wenn in dieſem Jahre noch
keine Deckungsmittel aus Steuern für die Militärkoſten ge
funden würden Um auf die Bierſteuer zurückzukommen
hätte Baiern nach dem früheren Vorſchlage 3 Millionen Averſe z
bezahlen und alſo ſeine Matrikularbeiträge erhöhen müſſen Das
wäre doch auch für Baiern keine angenehme Ueberraſchung geweſen

Die Leute mit einem Einkommen von über 30 000 Mark be
e in Preußen gegenwärtig etwa 50 Millionen Einkommen

teuer Würde man deren Einkommenſteuer um die Hälfte und
die Einkommenſteuer der Cenſiten die über 100 000 Mark
haben um das Doppelte erhöhen ſo würden in Preußen allein
30 Millionen mehr herauskommen ohne die ärmeren und
mittleren Klaſfen zu belaſten Es iſt ja auch hier gefagt worden man
würde ohnedies mag man die Vorlage annehmen oder ablehnen
ſchließlich auf die direkten Steuern zurückkommen Jetzt müßten bei
der Einführung der vorliegenden Steuer die kleinen Betriebe aus
ſterben ebenſo wie bei Einführung der Brauſtener die kleinen
Brauereien zu Grunde gegangen wären Die Kontrole dieſes

Geſetzes kann man mit der Kontrole des beſtehenden Brauſteuer
geſetzes nicht vergleichen Bei letzterem wird nur ein beſtimmtes
Quantum Gerſte abgewogen und verſchloſſen und die Kontrole
hört ſofort auf ſobald dieſe Gerſte zu Malz zermahlen iſt
Da iſt doch die Tabakkontrole wie ſie geplant iſt ungleich drückender
Noch einen beſonderen Grund möchte ich gegen die Tabagkſteuer
anführen Man würde durch Annahme derſelben vielen Jn
validen eine Arbeitsgelegenheit nehmen die jetzt im Tabaks
gewerbe beſchäftigt werden Ich bitte alſo gegen den vorliegen
den Entwurf zu ſtimmen

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung anf

haben in Preußen um 31 Proz Wenn man im Lande darüber

Montag 1 Uhr Vorher Rechnungsſachen nachher
Wahlprüfungen

Schluß 527 Uhr

Gerichtsverhandlungen

Halle 14 Jan Vorſätzliche Vrandſtiftung Ein
bedentendes Schadenfener in Arnſtedter Flur das in der
Nacht vom 26 zum 27 Sept v J zwei Diemen zerſtörte und
unbedingt anf verbrecheriſche Urſache zurückzuſühren geweſen war
beſchäftigte geſtern das Schwurgericht Der Verdacht der
Thäterſchaft war ſofort auf den Dachdeckermſtr Chriſtian Brandt
aus Arnſtedt bei Heltſtedt gefallen da er ſich bei jenem Feuer
höchſt auffällig benommen und ſonderbare Aunsflüchte gebraucht
hatte Brandt iſt 56 Jahre alt aus Sylda bei Hettſitedt gebürtig
mehrfach vorbeſtraſtz er leugnete entſchieden der Brandſtifter
gewefen zu ſein Aus dem Umſtande daß der Angeklagte früher
dauernde BVeſchäftigung beim Rittergutspächter Lüttich in Arn
ſtedt dem Veſitzer der übrigens verſicherten Diemen gehabt und
dieſe Arbeit eingebüßt hatte wird Rachſucht als Beweggrund
gefolgert Nachdem beim Brande des erſten Diemens Ritterguts
arbeiter als Wache hingeſtellt waren ging nach einiger Zeit der
andere Diemen der dritte in der Reihe ebenfalls in Flammen
auf Als nun Brandwächter dahin liefen bemerkten ſie daß ein
Mann eilig weglief den ſie aber einholten und als den Angeklagten
erkannten Er erklärt ſein Laufen dahin an der Kirchhofsmauer
gelegen zu haben und von da aus ſeinen Weg eine Anhöhe
hinauf genommen zu haben hierbei ſei er gefallen und habe
ſeine Mütze verloren die vom Winde fortgetrieben worden ſei
um ſie wieder zu erlangen habe er raſch laufen müſſen aber
die Knechte vom Rittergute hällen ihn gleich ohne weiteres als
Brandſtifter bezeichnet An den erſten Diemen ſei er nicht
gekommen Fußſpuren vom Brandorte weg bis dahin wo Brandt
feſtgehalten wurde haben beim Vergleich mit ſeinem Schuhwerk
überraſchende Uebereinſtimmung mit letzterem ergeben Auf dem
Rocke den der Angeklagte damals auf dem Körper hatte ſoll
etwas Weizenſpren bemerkt worden ſein ſogenannte Hachekn
Brandt meinte der alte Rock ſei blos ſeit zwanzig Jahren
nicht gereinigt worden Jn den Taſchen dieſes Röckes hat
mon eine Holzhülſe voll Pulver gefunden das will der Angeklagte
zum Gewehrladen bei ſich geführt haben Ein in jenem Rocke
befindliches Brandloch könne wohl wie er meinte im Laufe der
Jahre anf irgend eine Weiſe entſtanden ſein Streichhölzer habe er
nicht Lei ſich geführt Daß er in der Näbe des Weizendiemens
geweſen erkläre ſich ſehr einfach dadurch daß er ſeine Hamſter
fallen habe nachſehen wollen Man hat aber Streichhölzchen hei
ihm gefunden und auffälligerweiſe war er trotz der 750 Schritt
vom Weizendiemen entſernten Kirchhofsmoauer eher am brennen
den Diemen geweſen als die nur 300 Schritt davon am zweiten
Diemen aufgeſtellt geweſenen Brandwächter Aber trotz aller
auf den Angcklagten als Brandſtifter weiſenden Anzeichen blieb
er auch auf den ihm vom Hrn Vorſitzenden gemachten Vorhalt
ob er nicht einſehe daß in der Kelte der Beweiſe gegen ihn doch
keine Lücke ſei unerſchütterlich dabei nichts geſtehen zu können
denn er ſei der Thäter nicht geweſen Des Angeklagten Frau
ſogle aus ihr Mann ſei beim Erblicken des Fenerſcheins erſt von
zu Hauſe weggegangen Amtmann Lüttich bekundete den An
geklagten 20 Jahre lang auf ſeinem dortigen Ritiergute beſchäftigt
zu haben bis zum Frühjahr 1892 wo er ihn wegen ſchlechter
Arbeit entlaſſen mußte und darüber einen Streit mit ihm be
kommen habe Auch dem Verlheidiger gegenüber blieb Brändt
bet ſeinem Leugnen Nun wurden die zwei Schuldfragen betreffs
der beiden Brandſtiftungsfälle geſtellt und anßerdem zwei Fragen
z en mildernder Umſtände die in Fällen wie vorliegende zu

o ſind Der Staalsanwalt erachtele die Schuld des An
u als zweifellos erwieſen zur Annahme mildernder Üm

r r liege kein Anlaß vor die Handkungsweiſe des Angeklagten
als gemeingefährlich zu bezeichnen er müſſe eine Strafe be

wme die abzuſchrecken geeignet ſei Der Vertheidiger erklärte
nach Lage der Sache nicht viel hinzufügen zu können Geſagi
bobe ihm der Angeklagie daß er unſchuldig leiden müſſe wenn
ckiecrthellt werde Nach kurzer Berathung der Geſchworenen
u alte die Verkündung des Wahrſpruchs mit Bejahung der
in en Schuldfragen und Perneinung der Fragen nach mildernden

mſtänden Der Stagatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf das
uäckige Leugnen des Angeklagten und wegen der bedeutenden

Höhe des angerichteten Schadens eine empfindliche Strafe zu
verbängen für jeden Fall 4 Jahre Zuchthaus zuſammengefaßt

hre 9 auch 5 Jahre Ehrverluſt Der Angeklagie

blieb au rkannthierbei ruhig und erwiderte kein Wort

wurde anf 5 Jahre Zuchtbh aus
und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaunſſicht

I Leipzig 12 Jan Ueberſchreitung der Grenzedes Züchtigungsrechtes Der Lehrer Franz Gritz in
Rudoltowitz hatle einen Schulknaben der geſtändig war 20 M
geſtohlen zu haben in der nächſten Religionsſtunde 36 Stvck
ſchläge auf das Geſäß verſetzt ſo daß der Knabe infolge der
davongetragenen Verletzungen nicht mehr ſitzen konnte der Knabe
hatte nämlich ſeine thatſächlich unwahre Selbſtbezichti
gung nicht wiederholen wollen Jn dieſer Strafe erblickte die
Strafkammer beim Amtsgericht zu Pleß eine Ueberſchreitung
der Grenze des Züchtigungsrechtes und eine die Geſundheit ge
fährdende Mißhandlung und vernrtheilte am 22 Sept vor Js
Gritz wegen dieſes Vergehens im Amte zu 40 Tagen Ge
fängniß Die von dem Lehrer dagegen eingelegte Reviſion
verwarf das Reichsgericht

h Gera 12 Jan Jnnungslehrlinge Zwiebel
bonbons Eine in Gewerbskreiſen intereſſirende Entſcheidung
ſällte geſtern die hieſige Strafkammer in der Anklageſache
gegen den Zimmermann Jnulins Ferdinand Martin
und den Bauunternehmer Hermann Jacob beide von
hier Durch eine Strafverfügung des hieſigen Stadtrathes waren
die Angeklagten in je 20 M Strafe genommen worden weil ſie
Lehrlinge gehalten hatten ohne hierzu nach den beſtehenden
geſetzlichen Beſtimmungen da ſie keine Junungsmeiſter ſind
berechligt zu ſein Gegen dieſen Skrufbefehl hatten ſie Einſpruch
erhoben infolgedeſſen ſie vom hietigen Schöffengerichte frei
geſprochen wurden Ein gleiches Urtheil fällte die Strafkammer
auf die von dem Amtsanwalt eingelegte Berufung mit der Ve
gründung daß die Angeklagten einer Jnnung nicht angehbörten
da beide nicht die dazu nöthige theoretiſche Bildung durchgemacht
hätten Es gehe ihnen ſomit anch die Befäbigung einer Jnnung
anzugehören ab Die Kaufleute Otto Paul Held in Mitt
weida und Robert Hoppe in Halle hatten ſich wegen der
in der Reußiſchen Landes Ztg erfolgten Anpreiſung der
Held ſchen Zwiebelbonbons und Karamellen als
Mittel gegen Huſten Heiſerkeit uſw eines Verſtoßes gegen die
Miniſterialverordnung vom 16 Dez 1890
weswegen ſie vom Schöffengericht in Lobenſtein
genommen worden waren Die hiergegen eingelegte Berufung
wurde verworfen da der Gerichtshof annahm daß mit den
Zwiebelbonbons ein Heilmittel in Frage komme und dieſes
in marktſchreieriſcher Weiſe durch Reklame bekannt gemacht worden
fei dem Mittel auch beſondere Wirkungen fälſchlich beigelegt
würden um über ſeinen Werth zu tänſchen

Wien 12 Jan Derſemmelblonde Verräther
Ein nach übereinſtimmendem Urtheil von Künſtlern und Krilikern
ſehr talentirter junger berliner Maler Otto Sauer lernte eine
junge Ruſſin Johanna Rotofsky kennen und gerieth bald
mit ihr auf die Bahn des Verbrechens Zuletzt waren ſie ſoweit
gekommen daß ſie es für rathſam hielten zu flüchten und ein
Streckbrief war die Folge Beſondere Keunzeichen ſo hieß es in
dem Steckbriefe Das Paar führt einen Hund von auf
fallend ſemmelblonder Farbe mit ſich Wer den
Steckbrief las lachte gewiß über die Naivität der berliner
Polizei denn wenn ſchon nach dem ausgezeichneten Gannerbuch
des grozer Staatsanwalts Dr Groß ſtieckbrieflich verfolgte Ver
brecher alle kennzeichnenden Aeußerlichkeiten Bart Warzen
Muttermale und ähnliches zu beſeitigen wiſſen wie ſollten ſie
dazu kommen einen ſemmelbonden Hund der ſie verrathen könnte
auf der Flucht bei ſich zu behalten Und doch bebielt die berliner
Polizei mit ihrer Naivität ſehr recht Frl Rotofski nahm den
Hund mit wohin ſie ging und ſo wurde er ihr Verhängniß
Am 3 Okt v bemerkte ein Sicherheitswachtmann am
Kolowralring in Wien ein etwas heruntergekommen ausſehendes
Paar das einen ſemmelblonden Hund im Gefolge hatte Die
Herrſchaften mußten ihm folgen und es zeigte ſich doß Sauer
und ſeine Genoſſin hier in Wien abermals zahlreiche Diebſtähle
verübt hatten Nun ging das Strafverfahren hier dem Aus
liefernngsverfahren vor Otto Saner wurde geſtern hier zu
einem Jahre und Johanna Rotofskyzu zehn Monaten
ſchweren Kerkers verurtheilt

19 J a hre Ehrve rn ſt

ſchuldig gemacht
in Strafe

Aus dem Leferkreiſe
Die Leſer entſinnen ſich wohl noch der herrlichen engeren

Vaterlandshymne mit den famoſen Reimen deren wir vor einigen
Tagen Erwähnung gethan haben Jetzt ſchickt uns der geiſtige
Vater dieſer milde geſagt poetiſchen Mißgeburt folgendes
Handſchreiben das wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen
Man ſieht namentlich aus den Schlußzeilen daß der Verfaſſer
gar nicht ſo unidegl angelegt iſt Den Wink in der Mitte des
Briefes Folgt die Dichtung befolgen wir natürlich aus Mäitleid
gegen unſere Leſer nicht Jetzt geben wir dem in ganz Gotha
weltbekannten Dichter das Wort

Gotha 10 Jan 1894
An die Redaklion der Saale Zeitung in Halle

Bitte um ſofortige Aufnahme folgender Berichtigung in Jhr
Blatt und zwar im Hinblick auf das Preßgeſetz widrigen
falls ich Strafantrag ſtellen werde

Ju der von ins neulich zum Abdruck gebrachten Hymne
von A Hofmaänn welche dem Herzog Alfred Marſch von

A Trommer beigefügt iſt ſind leider einige ſehr ſinnent
ſtellende Druckfehler ſtehen geblieben weshalb wir die Dichtung
nochmals veröffentlichen und zugleich unſer Vedauern darüber
ausſprechen den genannten Herrn mit völlig ungerechſferligten
Angriſfen und Schmähungen überſchüttet zu haben Der Ver
faſſer der in Rede ſtehenden Dichtung iſt wie uns mit
getheilt wird durchaus kein Neuling auf dem Gebiet der
Poeſie und ſeine Dichtungen ernketen wiederholt den Beifall
der höchſten Herrſchaften wie verſchiedene huldvolle Dank
ſchreiben bezw Telegramme beweiſen mittelſt welcher Hr Hof
mann bereits ausgezeichnet wurde ſon a v Sr Hoheit dem höchſt
ſeligen Herzog Ernſt II von Sachſen Kohurg Gotha Sr Kgl
Hoheit dem Prinzen Ludwig von Voyern Sr Durchlancht dem
Fürſten Bismarck Auch zwei dramatiſche Werke die ge
nannter Autor geſchaffen Wolfgang Roritzer, hiſt Drama in
4 Akten erfolgreich anfgeführt am Stadttheater in Regens
burg und Febler und Lehre, hiſt Luſiſpiel in 1 Akt angen
am herzogl Hoftheater in Gotha ſowie der Text zu einer
einaktigen Oper Das Fiſchermädchen komp v A Trommer
bezengen die Fähigkeiten des gen Herrn am beſten Die
lobenden Urtheile von Autoritäten auf dem Felde der
Litteratur über ſeine Werke ſind ſehr zahlreich

Folgt die Dichtung
Jbre Angriſſe welche den Stempel der Gehäſſigkeit an der

Stirn fragen konnten Ueber unterbleiben Sie haben ſich
dadurch wahrlich keinen Dank erworben mir aber ſehr genützt
und nngeheuer Reklame für mein Opus gemacht denn jeder
der ſich den Marſch kauft findet ja daß in dem Abdruck der
Hymne die beſagten Fehler nicht vorhanden ſind Jhr übriges
Geſchreibſel will nichts beſagen Erſuche Sie ſich den Marſch
zu verſchaffen und nach dem Exemplar desſelben die Hymne
abzudrucken Die darin enthaltenen Fehler heher ſtatt
bhehrer Völkerſchar ſtatt Volkerſchar ſind leider ſtehen
gebliehen weil ich die Korrektur davon nicht geleſen habe

Die in Jhrer Notiz enthaltenen Angriffe gegen die hohe und
erlauchte Perſönlichkeit des Landesherrn Se Kql Hobeit den
Herzog werden ihre Ahndung wohl durch die zuſtändigen her
n rn finden ich werde nicht unterlaſſen letztere

arauf aufmerkſam zu machenSehe der Sendung des Exemplars Jhres Blattes welches
meine Berichtigung enthält entgegen

Alfred Hofmann Oſtiſtraße 6 J
Was die Drohung mit der Majeſtätsbeleidigung anlangt
ſcheint unſer Gothaer beinahe hätten wir was geſagt Poet
zu vergeſſen daß ſein neuer Landesherr ein Landsmann von
Byron und Shelley iſt wir ſind ſehr begierig wie man ihm ſeine

Aufmerkſammacherei lohnen wird mit einen Orden jedenfalls
nicht nicht einmal mit einer Taſſe Thee Nein Herr Hofmann
der Garnaß auf den Sie hin gehören muß erſt noch erfunden
werden

H C in M Die verſpätete Zuſtellung des Blattes am
Sonntag liegt an der recht ungünſtigen Verbindung mit M Der
erſte Frühzug überhaupt der bis nach dort durchgeht fährt bier
erſt 72 ab und iſt einige Minuten nach 9 Uhr in M Da wird
nun am Sonntag nicht mehr anusgetragen Hoffentlich bringtder nächſte Fabrplan bier eine Veſſerung die 9 Jntereſſe des

Verkehrs überhaupt ſehr zu wünſchen wäre
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